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l .

Wien den 20. Mai 1781 -

Freund !

^ / ^ on deiner Gute empfange ich järlich
den Göttingenschen Taschenkalendcr ;

einer davon enthält vom Crayon des un -
nachamlichen Chodowiky zwölf Monatskn -
pfer , welche eben so viel Auftritte des mensch¬
lichen Lebens in seiner Schönheit und seiner
Mißgestalt vorsiellen .

A 2 Scha-
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Schade ! daß dabei das Bild einesaus¬
gearteten Autors vergessen worden , wie vie¬
len Dank würde dem löblichen Satiristen
unsre liebe Stadt Wien dafür schuldig seyn?

. Doch in der Hofnung , er werde eS
eben nicht bei den zwölf Kupfern bewenden
lassen , will ich dir die Lincamenten zu die¬
sem fürchterlichen Bild treulich niedcrschrci -
ben , sind lauter glaubhafte Kopeien , lau¬
ter Karrikaturen , die ich aus denen nach dem
Ableben unsrer teuersten Monarchin in Druck
-gekommenen Schriften gesammelt Hab.

Noch vor sieben Monaten sähe ich ganz
froh jenem erwünschten Augenblicke entgegen ,
wo die erste Frucht der heilsamst gestatteten
Druckfreiheit aufkeimen wird , und glaubte
schon den Beweist in Händen zu haben , daß
Wien an Mußen eben so reich , als an Gra¬
zien , oder ( ernsthafter zu reden ) daß gewis¬
se Vorurteile ( du verstehst mich schon) ihren
blendenden Dunst so bald verlieren , so
bald einem Teile wie dem andern erlaubt

Ist ,
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ist , das , was er reiflich überdacht , und
mit guten Gründen gefüttert hat , dem Druck

frei zu übergeben .

Meine Seele hatte sich auch mit diesem
Gedanke noch nicht genug ersättiget , hui ! —»

da wurden schon zehnerlei Schriften in uu -

ferm Diarium angekündiget , wie ? — in ei¬

ner so engen Zeit ? — ja mein Freund !

ausgeruhte und vorbereitete Köpfe trozen
der fliehenden Zeit , mit einem Werkgen gan¬

ze Jare zu verschwitzen halten sie für ein Un¬

ding , sie schreiben in 8 . und 14 . Lägen , was
aber ? keine Kleinigkeiten , versteh mich wol ,
keine Kleinigkeiten — Verse !

Fast alles , was nur wußte , daß Ho¬
mer ein Poet war , übergletterte seine fünf

Finger , und erlaubte seiner Muffe denen

treuen Patrioten Oesterreichs den Spruch
des Weltapostels , daß Theresie dem Herrn

gelebt , und dem Herrn gestorben sey , vor -

zusingen , wenigst wollten diese trockene Kin¬

der Helikons so viel sagen , wenn sich schon
A z ihre
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ihre Absicht in verschiedene Schwärmereien
nicht selten verloren hat .

Kaum war der Berg Varnaß zur Helf -

te geschlossen , eröfncten sich die Tempeln
- der ungebundnen Redekunst , und so wie fast

. In allen Kirchen der hier herrschenden Reli¬

gion , in allen frommen Zujammenkünften
der Protestanten , der vereinigt - und unverv

einigten Griechen ja sogar in allen Sinagv - '

gen der blinden Kinder Israels das verdien --

f te Lob Theresiens aus schwarz umhüllten
Anhöhen erscholl,4 eben so liesen sich auch

'
diese eifrigen Verkündiger des Worts Gottes
und des Lebens unsrer ruwergeßlichen Mo¬
narchin angelegen seyn , den Abdruck ihrer
Trauerreden noch in denen ersten Tägen des

Jammers uns allen mitzutcilen .

Bis daher , lieber Freund ! gieng noch
alles wol an , denn bei solchen wichtigen Ab¬

wechselungen des Schicksals lassen sich schon
bi ? schnell denkenden Poeten und die unge -

bun -
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bundenen Lobredner den ersten Aeang nicht
strittig machen .

Unsere Täge fiengen aber wieder an hei¬
terer zn werden , unser Vater , der Sohn
unserer bejammerten Mutter , Joseph erhol¬
te sich aus der Tiefe des Schmerzens ,
mit Ihm trat unser von Trauer umnebelt

gewesene Geist in seine vorige Denkungs -

traft zürnt , und kam alsdenn darauf an ,
wer sich der belobten Drukfreiheit zur Auf¬
name der Wissenschaften , sich zur Ehre , und
dem Staate ^um Nutzen bedienen wird —

wer ? — warum sag ich nicht wie viel Hun¬
dert ? denn wirklich ist die Zahl Wiener Au¬

toren so hoch gestiegen , daß man ganze Com¬

pagnien davon errichten kann , und ' one zu
furchten , viel gute Subjekte zu vergraben ,
gar wol errichten darf .

Wertester Freund ! begnüge dich für heu¬
te mit dem allgemeinen Begriffe unsrer Au¬

torschaft , mit nächstem sollst du einzelne
Muster von diesen ungelerten Gelerten haben ,

A 4 eines



eines aber beding ich mir voraus , wenn dn
dich in Gesellschaften gesetzter Männer , und
angesehener Schriftsteller hierüber lustig
machst , verrate nur deinen Autor nicht ,
denn was Heist dermal weniger , als ein Au¬
tor von Wien ju seyn ?

lebe wol.

V . n .

Wien den 12 . Brachmonats 1781 .

Freund !

jjQnm ich nicht gewohnt ivjre , meine »
Perheissungen immer getreu zu seyn ,

so hätt * ich es wahrhaftig bey der Nominal -
definition unsrer Autorschaft bewenden las¬
sen : wie ? hat mein erster Brief bei dir so we¬
nig Eindruk gemacht , daß du mich ganz
unbedingt ersuchest , alle wiener Schriften ,
die noch kein Jare alt sind ( sage lieber die
noch kein Jare der Welt zur Last liegen ) für
' dich
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dich zu kaufen ? ist das viel weniger gesagt ,
als Freund ! du hast unrecht ? bei meiner
Ehre ! ich war so aufgebracht , daß , um mich
zu rächen , der Schluß schon gemacht war ,
dich in eine Strafe von hundert Gulden zu
verurteilen , oder welches gleichviel ist , —-
die verlangten Schönheiten für dich zu kau¬
fen ; nur die in der Nachschrift angefurte Be¬
wegursache konnte dich noch einigermaßen
rechtfertigen ; kein Professor ( schreibst du )
kein Kandidat , ja kein Philister würde dir
deine Neuigkeiten von der wiener Autorschaft
glauben , wenn du nicht die gedrukten Be¬
weise im Sake trügest ; allein für eine gesell¬
schaftliche Unterhaltung ist dieser Spaß zu
teuer .

Nebst dem must , du wissen , daß dem
, größten Schwarme unserer Autoren nur damit

gedient sey , ihr schönes Stückarbeit an Manne
zu bringen , one sich zu bekümmern , ob die
Beurteilung ihrer Käufer gut oder übel für
sie ausfalle , sie sind mehr geld - als ehrgei¬
zig , sie würden sich noch in tiefester Unter¬
tänigkeit bei dir bedanken , daß du die hohe

A 5 Gna -
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Gnade für sie haben, wolltest , ein Exemplat
ihrer Mißgeburten zu kaufen , und würdest
also ihre Absicht eben da erreichen , wo du
eine lustige Rache an sie ausüben wolltest ;
Um aber allem Verdacht vorzukommen , um
dich und mich zu rechtfertigen , um durch
diese Helden Wiens nicht das erstemal in
die Verlegenheit gesetzt zu seyn , gegen einen
Freund auch nur unwillfärig zu scheinen ,
um endlich die Muhe zu ersparen , dir von
allen unseren Schwäzern Kopeien zu machen ,
sollst du mit dem nächstabgehenden Postwa¬
gen einige Originalien haben , und Stück
für Stück um io . Kreuzer — so wolfeil?
wirst du deilken — ich kann dir beim Apoll
und allen Müssen schwören , daß ich nie ei¬
nen so teuer« Büchermarkt gesehen habe ,
wenn anders das gemeine Sprichwort wahr
ist - schlecht und wolfeil ist immer teuer.

Dagegen hoffe von deiner Freundschaft
gütige Nachsicht , wenn ich die versprochene
Schilderung eben auch bis dahin aufschiebe,

du
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fett weißt , daß ich an einem Posttage mehr
zu thun habe , als halblötige Autoren auf
die Wagschale zu legen .

lebe wol.

III.

Wien den i6 . Brachmonats1781 .

Freund !

\?ade ! nec invideo dachte ich 6ct Einma-
chung dieser zwölf Stücke , schanke einem

'

jeden noch einen barmherzigen Blike , und be¬
dauerte von Grund der Seele , daß sie zu
Göttingen nach einer ausgestandenen zwei¬
stündigen Untersuchung zu ihrer wolverdien -
ten Strafe , und andern zum schrökenden
Beispiele ins Feuer verurteilet werden dürf¬
ten , und das v. R. w.

Dle-

*
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Diese Urtel wäre auch ihrem Verbre¬
chen besser angemessen , als welche hier ein
Richter von willkürlicher Jurisdiktion aus¬
gesprochen , und fast alle unsere Autoren

neuster Zeiten auf St . Marx verdammt hat .

Damit du aber der Mühe enthoben
bleibst , um Erklärung dieser erhabnen Urtel

anzustehen , so wisse , daß St . Marx ein

Versorgungsort für jene sey , welche teils

Verstand , teils Ehr ? verlassen hat , oder
deutscher zu reden , für Narren und vesiali -

sche Jungfrauen , die aber ihre Lampen
ausbrenuen liessen , und folglich dem In¬
stitut gemäß von dieser keuschen Versamm¬
lung ausgestossen wurden .

Was das für ein Gedanke ist , Leute ,
die yiit ihrem zehnmal Pro - und zehnmal
Eontraschreiben Vernünftige fast zu Narren
machen , noch zu Narren hinzuweisen , Pro¬
jektanten , derer Iare nicht für die gering¬
ste Erfarung gutsprechen , Schmierer , denen
jehtzs unbeträchtliche Geschöpf , jede gleich -

gül -

/
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gültige Handlung zur Broschüre dienen muß ,
in ein solches Versorgungshause zu schiken ,
wo sie gleich beim Eintritte neuen Stoff zum
Schreiben finden , und mit vieler Hitze die

Frage verhandeln würden , was der Unter¬

schied fty , zwischen einem gelerten , und un -

gelertcn Narrn , ob der heil . Marcus mit ei¬

nem weishungarischen oder mit einem braun¬

schwäbischen Ochsen abgemalt werden solle —

lauter wichtige Fragen für solche spitzfindi¬
gen Schüler des ehrwürdigen P . Sautels ,
der von dem süssen Tode einer Müke in der

Milch ein ganzes Gedicht herab layerte .

Du wirst mir einwenden , daß also auch
deine brennenden Landsleute nicht sicher sind ,
eine gedruckte Klagschrift über den HalS zu
bekommen ! daran zweifle ich , und wenn es

zu diesem gewagten Schritte kommen sollte ,
so hat man ja zu Göttingen schon gelerten
Männern den Kopf zu recht gesezt , und

wird also auch noch Worte finden, -

nein man soll keine finden , es ist eine wahre

Schande , mit diesen Müßiggängern und

Brodschreibern nur eine Sylbe zu verlieren ,
schwer -
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schweigen heisi da rechtfertigen , sonst könnte
man unschuldigerweise in diese neue Autor -
torrorre hinein kommen , und durch Requi -

sitorialien nach St . Marx zitirt werden .

Ich will nun mit 'Erlaubniß des Obet -
narrenverwalters seine Züchtlinge etwas

genauer durchgehen , und von denen , die
sich , und ihrem Vaterlande zur Schande ge¬
schrieben haben , die Hauptzüge aufnemen .

Die ersten Meisterstücke waren , wie
gesagt , Trauergedichte und Trauerreden ;
für diese Gattung Autoren ist freilich das
gröste Glück , daß das gröste Lob unsrer ab¬
gelebten Monarchin in dem besieht . Sie
nicht genug nach Verdienste loben zu kön¬
nen , wenn schon auch die natürliche Schwä¬
che des singenden Dichters , oder des pro¬
saischen Redners nicht wenig dazu beitrug .

Indessen hätte man doch diesen guten
Leuten nebst denen io , oder 20 , Kreuzern das

bis
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bisgcn Zuwag von Ehre gönnen sollen —

aber nein ! wir müssen auch zeigen , spra¬
chen andere , wir müssen gleich zeigen , daß
wir auch - leben wollen , geschwind Fe¬
der und Papier , wir wollen denen Dum -

köpfen zeigen , daß sie Dumköpfe sind ; da¬
durch mein Freund ! hatten wir in beit ei¬
ner Woche mehr kritisircndc , als kritisirte

. Stücke , die sich von Tag zu Tag wie die
Todten in der aussersien Hungersnoth ver¬
werten . —

Nach diesen Kritiken erschunen Rechtfer¬
tigungen , nach denen Rechtfertigungen Be¬
trachtungen über die Rechtfertigungen , nach
diesen Betrachtungen unparteiliche Gedanken ,
nach diesen Gedanken warfen sich andere als
Richter ex officio auf , die aber so wenig
entschieden , als die geurteilten sagten .

So , mein Freund ! so würde schon das
Lob Theresens mishandelt , man bekümmer¬
te sich nicht so wol mehr um die Gelobte ,
als um den Lober , alle musten über die He -



chel springen , gleichsam ( verzeih '
diesem Aus¬

druck meines Unwillens ) als wenn es ein
Verbrechen gewesen wäre , Theresie gelobt
zu haben , oder als wenn man nur von die¬

sem heiligen Gegenstände einen Anlaß borgen
könnte , seine Gallsucht , seinen Personalhas¬
se , seine Unwissenheit ausbrechen zu lassen .

Ein Weltpriester schrieb gegen die Trauer¬
rede eines Exjesuiten , und ärgerte sich in
der Seele , daß er nicht mehr Schriftsprü¬
che zum Lobe Therefiens anfürte . — Gerech¬
ter Gott ! machen denk die Schrifttexte das
Lob gekrönter Häupter aus ? wie oft wer¬
den diese nicht durch Heuchler misbraucht ?
und was rührt verwaiste Kinder mehr , als
von ihrer Mutter , die sie nicht mehr sehen
können , immer zu hören ? was reizt die

süssen Empfindungen der Dankbarkeit , der
Liebe , und Verehrung mehr , als in einer

ununterbrochenen Reihe jener unzähligen Wol -

laten erinneret zu werden , die von ihrer vol¬
len Mutterhande auf sie harabströmten ?

Schriftsprüche hört man in allen Sonn - und

Feyertagspredigten , genug ; eine solche un -
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geheuchelte Trauerrede aber konnte man

nur einmal hören , weil nur eine Theresie

seyn konnte ; endlich wie viele Texte furte

denn unser Heiland an , als er den Mann

schilderte , der nach dem Gesetz Moysis und

der Propheten lebt ? wenn Herr Recensent

diesen Spruch des Herrn sich besser eigen ge¬

macht hätte , so würde er die Exjesuiten

nicht so hassen , und die getadelte Traucr -

-rede hätte Schriftsprüche dir Menge .

Noch eins von Trauerreden , welches
die schlüßliche Handlung in dem famosen

Prozesse die erste Vorlesung des Herrn von

Sonnenfels betreffend gewesen ist ; das Ru¬

brum Heist : gelegenheitliche Bretrachtungen
für Heuchler , Liebyaber der Misbräuche ,
Kritiker und Konsorten ; nicht wahr ! schon
die Rubrik giebt zu erkennen , daß Herr Ver¬

fasser mit vielen Punkten wol möchte ad Se -

paratum verwiesen werden .

Unter andern kömmt auch darinnen die

noch nie verhandelte , äußerst verworrene ,
B und
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und für alle BürgerDeutschlands höchstwich¬
tige Frage vor , ob Keim der Vernichtung
ein nicht allzugcwagter Metapher für unsere
Zeiten sey. '

> Poche nun nicht mehr so stolz mit dei¬
nem Pütter , mit deinem Böhmer und an¬
dern ; wisse , daß bei uns schon junge Leute
auf problematische Fragen verfielen , woran
alte und berümte Männer noch nicht gedacht
haben , sage nicht , wenn du anders ein Sta¬
tist , Publirist , ein Kanonist seyn willst , was
diese Frage uns Juristen angehe ; durch ge-
schikte Wendungen , durch bindendeUibergälr -
ge , durch matematische Folgerungen leitet
sie endlich auf die Bannstralen und Unwis¬
senheit voriger Zeiten , auf die Inquisitions¬
und Vikariatsgerichte Cpanniens , Portu¬
gals und sogar Deutschlands , auf das er¬
habene und nur wol wollende Herz Theodo-
rens Herzogs in Bayern , auf die erwünsch -
liche Tronfolge Dahlbergs in einem geistli¬
chen Staate , auf den Untergang des Lichts
der Toleranz und Freiheit mit Kurfürsten
Emerichen , und dem großen Minister Grosch -

lag ,
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lag , endlich auf die Aschermittwochsfor -

mulr msmsnto komo : warum nicht gar auch

auf den amerikanische » Kriege ? da doch

Epannien mitverwikelt ist !

Alle diese Gegenstände klappen eben so,
wie jene Predigt , die ich einst an St . Jo¬

sephstage zu Wirzburg hörte ; der heilige Jo -

seph ( sprach der erhabne Redner ) war ein

Zimmermann , die Zimmerleute machen die

Beichtstüle , darum will ich heute von der

Beicht reden — allerliebst !

O wenn doch diesen ausschweifenden

Witzlingen immer eine der aschermittwochi -

gen ganz analoge Formul eingepräget wür¬

de : gedenk , 0 Autorlein ! daß deine Schrei¬

berei nichts ist , und in nichts werde verwan¬

delt werden ; aber bei solchen Leuten hilft auch

kein vernünftiger Rath , und darinn liegt

auch eine Ursache , warum der leeren

Schmiererei kein Ende ist .

B 2 Um
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Um das angefangene Bild ganz auszu¬
malen , so wisse , daß eben jener , dessen
nächste Blutsverwandte noch wirklich in
kurmainzisch - und fürstlichwormsischen Dien¬
sten stehen , daß eben jener , sage ich , dem
dermaligen Herrn Kurfürsten so dreist ins
Gesicht schriebe , daß mit seinem Vorfarern
Emerichen das Licht des Staats unterge¬
gangen , daß er nicht der Menschenfreund ,
und Schätzer der Talente sey , wie es ein
erwünschlicher Dahlberg seyn würde ?

Ich weiß von einer vertrauten Hände,
daß ihme einsichtige Männer diese , und vie¬
le andere gewagte Ausdrüke mißrathen ha¬
ben , aber , wie gesagt , diese schnallzende Au¬
torfrischlinge sind in Beurteilung eines ver¬
nünftigen Rathes eben so unbesonnen als
in Beurteilung desjenigen , was sie schreiben,
und stolz , einige schöne deutsche Worte zu
wissen , einige Flecke von Geschichten gelesen,
und zu 24. müsstgen Stunden des Tages ei¬
nige Mißbräuche im Staate ertappet zu ha¬

ben .
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ben , werfen sie ihr wenig gesammeltes auf
einen unfruchtbaren Stein dahin , sie ma¬

chen Anwendungen , die auf den schon übel

gemalten Gegenstand noch übler passen .

Mehr kann ich dir für heute nicht schrei¬
ben r ich füle eine gewisse Empörung des Gei¬

stes , welcher doch bereits gewohnt ist , sich
über solche Undinge hinaus zu setzen , und
will ihm den Vorwurf nicht auch noch ma¬
chen , dir durch Gegenstände , die für Geler-
te unbedeutend sind , zu viel Zeit auf einmal

abgestolcn zu haben.

lebe wol.

Kl '1iH IUI» , MB

B z IV.
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IV .

Wien den zo . Brachmonats 1781 .
s

Freund !
« n
■Wie ich aus deiner Nukantwort von 29 .
dieses ersehe , kommen wir in unseren Mei¬
nungen nicht ganz überein ; mir lief schon
die Galle über , da ich kaum den halben Teil
der überschikten zwölf Posscnspiele gelesen
hatte , und du versicherst mich , daß du die¬
selbe nebst meinem Begleitungsschreiben zwei¬
mal durchgekaufcn , und immer bei guter
Laune verblieben seyst ?

Freund ! das ist kein Betragen eines Ge¬
irrten , und vielweniger eines guten Chri -
stens ; in des letztem Eigenschaft hättest du
doch zuweil denen irrenden Mussekindern ei¬
nen Gedanke des Mitleidens fchänken , und

den
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den frommen Wunsch zum Licht der Lichter

schiken sollen , damit ihnen von oben herab

so viel Einsicht möge beigelegt werden , als

erforderlich ist , daß sie — nichts mehr schrei¬
ben , in der Eigenschaft eines Gelerten aber

hättest du dich billig zürnen sollen , daß durch
diese unbescheidene Marktschreiber andere
wakere Männer 'abgeschrökt werden , ihre zum
Nutzen des Staats , und der ganzen geler-

tcn Welt ausgearbeitete Meisterstücke zum
Druke zu befördern , weil in unserm lieben

Wien fast schon eine Schande ist , für einen
Antor angesehen zu werden .

Aber Bliz , und Donner ! ists auch an¬

ders möglich , wenn ein Schriftsteller den an¬

dern Gottlos wie einen Adeisten , grob wie

einen Lehenkutscher , närrisch wie einen ge¬

schlossenen zu St . Marx , rachsichtig wie ei¬

nen Cain , eitel , wie einen fünfzehnjärigeir
Stußer , unüberlegt wie ein Kind , schinder¬

mäßig wie einen würhigen Hunde herablä¬

stert ! mit einem Wort , wenn einer dem an¬

dern Religion , Vernunft , Bescheidenheit ,
B 4 Eh -
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Ehre , imd alles das absireitet , in dessen
wahrer Ermanglung er nicht nur aufhvrte
Autor , sondern Mensch zu seyn ?

So verhält sich der gröste Teil Autoren
gegeneinander ; wie verhält sich nun diese Rot - .
te gegen unsre Stadt ? so weitschichtig die¬
selbe in ihrem Umfange ist , und so verschie¬
dene Stände dieselbe bewonen , wird sich
doch unter zehn nicht einer rmnen können -
von diesen abgeschmakten Verläumdern un¬
angetastet verblieben zu seyn .

Geistliche , Nonnen , ( sie feyen weiß ,
schwarz , oder braun gekleidet ) . Professoren ,
Offizianten , Pensionijien , gnädige und ge¬
strenge Frauen , Fräulein , und Demoisellen ,
Stubenmädgen , Hofmeister , Kaufmanns¬
diener , Köchinnen , Kuchelmenscher , Ju¬
den , alles muste in allem kritisirt seyn .

Du und ich , und die ganze Welt weis ,
daß jedwclchcr Stand , jedwelcher Mensch

fei -
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ftine Fehler habe , er hat aber auch seine

guten Eigenschaften , muß man deswegen

den natürlichen Trieb zur Liebe , den ein

Landcsgenossener gegen den andern empfin - -

det , und den auch diese Schreier ( wenn sie

anders die Stimme der Natur nicht über¬

schreien ) empfinden müssen , ersiiken , muß

man das Untadelhafte mit dem Tadelhaften
in lächerlichen Farben schildern , muß man

die Zeit mit Betrachtungen über solche Gat¬

tungen Menschen verschwenden , die sich mit

der einzigen Betrachtung , — daß sie auch

Menschen sind , zu begnügen haben ?

Ist aber dieses schon unverzcilich , so

muß doppelt strafbar seyn , wenn jemand

niedrige Gegenstände in der Klasse seiner Be¬

trachtungen so weit hinauf , und dagegen

seine eigene Ehre so weit herabsetzt , daß er

heute eine Handlung als eine Tugend an -

preißt , die er gestern als ein Laster ver¬

dammt hat .

B 5 Dieses
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Dieses traurige Beispiel erfuren wir erst
kürzlich an der Schrift über die Stuben -
rnägdcn Wiens ; der Doppeltschreiber er-
dreisiete sich noch seiner Schutzschrift den
Rechtsspruch : audiatur & altera pars vorzu -
fetzen / one sich jener Strafen zu erinnern ,
mit welchen die Rechte den belegen , der pro
und contra dient .

Noch ein anders abenteuerliches Ge -
sichöpf droht unsrer Atmosphär unter der
schröklichen Gestalt eines Universallügenma -
gazins ; der Verfasser mag ein Mann seyn,
der zu seinem grösten Glük nicht viel War -
heiten erlernt hat , und nun als ein privile -
Kirter Lügner sein Brod zu gewinnen sucht.

Doch weil dieser Mensch so aufrichtig
ist , und seine Gedanken für das , was sie
sind , verkaufen will , so möchte ihm einige
Beiträge , worzu wir alle höflichsi eingela¬
den sind , nicht gerne versagen ; jaich will
ihm diesen Gefallen erweisen , und dabei
unftre Schriftsteller ei« wenig hernemen ;

ich
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ich will ihm also sagen , daß ihre meisten
Schriften von keiner Bedeutung , — nein !
wahrhaftig das geht nicht an,dieser einzigeSatz
würde sein ganzes Werk verschänden ; ich will
ihm lieber sagen , daß alles , was seit ei¬
nem Iare im Druk erschun , vortreflich , un¬
verbesserlich sowol in den gewälten Gegen¬
ständen , als in der Ausarbeitung sey ; nicht
wahr , Freund ! so verdient der Satz mit
grossen Frakturbuchstaben gedrukt zu werden,
so verdient er noch vor jener schriftwiedri-
gcn Lüge , daß der Mensch gar nicht lügen
kann , den Vorzug , so werde ich auch ein
kleiner Autor , one das Unglük zu haben ,
dafür angesehen zu werden , und one an
jener exemplarischen Strafe Teil zu nemen ,
die auf unsere unbedeutende Grillenfänger
herwetterte ; mit dieser Erzälung hoffe ich
Ehre emzulegen , und deswegen svll sie ein
Blatt ganz allein haben.

lebe wol.

V.
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V.

Wien den i . Heumonats 1781 .

Freund !
On der ganzen carolinische » Criminal-
*+J konstitution ist kein Laster mit einer so
angemessenen Strafe belegt , als welche un¬
sere neue Autoren fast insgesamt und ins
besondere der Stubenmädgenfeind ausstehen
nrusten . Glaubst du wol , daß es bei der
Verweisung nach St . Marx geblieben sey ?
nein ! wie gesündigt , so gebüßt — ein Stu-
benmädgen nam das Wort für ihre beleidig¬ten Mitschwestern, und da die gnädige Frau
ausgieng , die Stuben und Fenstergesimserein gesäubert waren , schnizte sie sich das
hölzerne Ende ihres Kehrwisches, waschte
ihre schmuzigen Hände , und - schrieb auch
Anmerkungen, — ha Freund ! das waren ge¬
wünschte Augenhlike für mich , so was ge¬

hört ,
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hört , gesehen , und gelesen zu haben ; jczt
kennen unsere Schriftsteller ihre unüberwind¬

lichen Gegnere , jezt können sie das Erhabene
ihrer gewälten Gegenstände bemessen, da so¬

gar die lezre Klasse unbearbeiteter Köpfe ,
arme Mädgen , die vernünftig genug sind ,
wenn sic ihren Frauen ( versteht sich materia -

liter ) den Kopf zurecht setzen können , Tal -
'

lilens Muthe hatten , unseren Samsonen die

Haare zu stutzen.

Ich weiß nicht , ob diese Ausschweifun¬

gen ( wenigst für uns ) mehr zum lachen , als

zum ärgern sind , ich zwang mich oft selbst
eine muntere Laune anzunemen , ich verfiel
aber sogleich in meine vorige Melangolci zu¬
rück , als ich wipder zu mir selbst kam , und
die betrübte Folge dieses abgewürdigtcn Fe¬
derkrieges einsah .

Am Ende werden sich müssige Mönche
wieder zusammensetzen, gelerte Manuskripten
tausendmal abschreiben , weil hier das Gc -
drnkte bald die rechtliche Menschensvernn ^

tung
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tung gegen sich ' haben wird , daß es des
Drukes nicht werth sey .

Ein Gedanke ! der des Klugen Seele '

durchdringt , und mit dem frommen Wunsche
begleitet zurükkömmt , nun einmal auch das

gelerte Fach durch auserlesene des Drukes

würdige Materien bearbeitet zu sehen .

Woher kömmt es aber , daß dieses Fach
gleich einem trokenen Sandaker oft in dreien

Jaren nur einmal Frucht bringe ? Freund !
das hat betrübte Ursachen , — Ursachen ,
worüber du mehr , als über alle Possen -

spiele unserer unzeitigen Autoren erstaunen
wirst ; sey aber in deinen Urteln nicht zu
voreilig , und warte , um nicht zu fehlen , mei¬
ne Erklärung ab , bis dahin

lebe wol .

VI .
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VI.

Wien den 9 . Julius 178 !»

Freund !

muß dir heute schon eine halbe Stund«
<%/ von meiner Geschäftszeit schänken , um
die versprochene Erklärung nicht länger auf»
zuhalten , und der Vermutung , als pb die
Drukfreihcit an diesen unseligen Misgebur-
ten schuld wäre , alle Wahrscheinlichkeit za
benemen . —

Nein mein Freund ! one die Regel der
Philosophie zu verlezen kann hier der Unter¬
schied unter der gelegenheitlichen und wir¬
kenden Ursache nicht vergessen werden ; nur
ein unglüklicher Zufall hätte es seyn sollen ,
wenn diese weißlichste Verordnung von ei¬
nem oder dem andern blöden Kopfe mis-
braucht worden wäre , wo es nun leider ein

gläk-
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glüklicher Zufall ist , wenn jemand , gleich
dem jungen Adis , der durch Sturmwetter
an die Insel der Alten geschleudert ward ,
unter den blinden Wettrennern sieht , und
dem wahren Ziele dieser allerhöchsten Ver¬
ordnung nahe kömmt.

Wenn ich auf jene angeneme , auf jene
erbauliche Iare zurük denke , wo ich das
Vergnügen hatte , mit dir auf der Universi¬
tät zu Erlang zu scyn , wenn ich von dort -
aus ein Muster studierender Jüngling ent -
lene , und mit einem hiesigen vergleiche ,
Freund ! welcher himmelweiter Unterschied !
wenn ich des leztern Beschäftigung von dem
6ten bis auf das 24 (0 Iare und noch wei¬
ter genau durchforsche , so kann die Folge
keine andre seyn , als Mrerfarenheit in je¬
nen Wissenschaften , die dem Manne bei der
ganzen Welt Ehre machen , und dem Staate
wesentlichen Vorteil zu bringen .

Der gröste Teil unserer Jüngling ver -
splittert die schönsten Erlernungsjare mit

. Spra -

>
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Sprachen , Tanzen , Retten , Fechten , Zeich¬

nen , Musiziren , Romanen extrahiren , und

zur allerhöchsten Gnade läuft er die 5. kleinen

Schulklasse durch .

Ist das Bürschgen 20 . Jare alt , so spricht

schon der einsichtige Hausvater , ( uner achtet

das Herrgen kaum auf lateinisch antworten

kann t wie alt er sey) mein Sohn ! du hast

Geld genug gekostet , ich Hab dir alles , was

einen jungen Menschen bilden kann , lernen

lassen ; mache nun den ersten Anwurf zu dei¬

ner Versorgung , sieh deinen Vettern an , dieser

kann weder Waldhorn blasen , weder spricht er

italienisch,und doch ist er schon als Rechnungs¬

adjunkt mit hundert Thalern angestellt , geh'

und such desgleichens , aber wie mein Vater !

antwortet das zarte Milchsohngen , wie kön¬

nen sie mich mit diesem in Vergleich ziehen ,

wissen sie, daß er vier ganze Jare umsonst ge-

.dient , und zur Aufname des Staates sich der

Mühe nicht habe gereuen lassen , einen Bo¬

gen zwanzigmal umsonst geschrieben zu ha¬

ben i gut das kannst , das sollst du auch thun ,

versezt der vorsichtige Vater , geh * gieb mir

meinen Hut nnd Degen , ich will meine guten
C Pa -

»
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Patronen um Vorsprache bitten , du aber geh '
fleißig in Akademien , denn durch ein wolge -
ratenes Solo hat sich schon mancher zum wirk¬
lichen Kanzlisten hinaufgefingert , — geh '
also , und thu '

desgleichen ^

Wertester Freund ! das ist eine Original -
erzalung , wovon ich die Geschichte mit Au¬
gen ansah ; gerürt vom Mitleiden , und für
alle im Hause empfangene Freundschaftsbe¬
zeigungen dankbar , trug ich denen sehr ver -
moglichen Eltern an , ihrem Sohne täglich ei¬
ne Stunde Philosophie , und sodann die rö¬
mischen Rechte unentgeltlich vorzulesen , ich
stellte ihnen handgreiflich vor , daß ihr Sohn
one diesen Leitfaden sich nie über einen Kanz¬
listen hinauf schwingen werde , daß Scha¬
de wär , wenn sein gutes Talent vergraben
blieb ; man bedankte sich aber für meinen
freundschaftlichen Antrag ganz ernstlich , und
warum ? mein Sohn , war die Antwort , soll
eben kein gelerter Held werden , Gott sey
Dank , das nothwendige ( sie wollen sagen ,
lesen und schreiben ) hat er gelernt , latei¬
nisch versteht er zur Noth , französisch und
welsch spricht er ans der Kunst , Liolin streicht

er

4
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er wie ein Engel , was will man mehr haben ?

fort mit ihm in eine Kanzlei - und da

sijt er nun , und schreibt , und was ? das weiß

er selbst nicht .
Unbesorgt für sein künftiges Glük , wel¬

ches nun schon halb gemacht ist , sieht er über

andere , die dieses Glük nicht haben , oder

nicht haben wollen , hinaus , und nach geen¬

digten Schreibstunden unbeschäftigt , verfällt

er in verschledene Ausschweifungen , die ihm

Leinen Augenblick mehr übrig lassen , sich um

jene Geseze umzusehen , welche Deutschland

überhaupt , oder einen Teil davon insonder¬

heit binden , oder auch nur jenes nachzuho¬

len , welches ihm das , was er schreibt , nur

halbverstehend machte .
Rede aber einer solchen Schrcichmaschine

von zärtlichen Empfindungen , frage sie um die

Echünen jeder Strasse , um die Art , ein Frau¬

enzimmer tagweis mit Liebesseufzern zu unter¬

halten , alle Leute mit Augengläsern zu begaf¬

fen , frage sie , ob es rathlicher sey , wenn man

Schuh - oder Pferdsschnallen trägt , wie weit

der Rok vom Leibe abfallen müsse, frage sie —

nein ! frage sie nicht mehr , denn sie werden dir

schon darauf so viel zu antworten , und one

C 4 je
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je Philosoph gewesen zu seyn , so viel zu de-
monsiriren , ergoiren , und zu subsumiren wis¬
sen , daß man glauben sollte , sie hätten von
ihren ersten Verstandsjaren an , Vormittags
beim Schneider , und Nachmittags beider
schönen Dorimene Kollegin gehört .

O ihr armen Rutinister Göttingens , und
anderer Universitäten ! was wület ihr Tag
und Nacht in euern Büchern herum , was
brecht ihr euch über eine problematische Frage
die Köpfe ? warum schämt ihr euch nicht , zer¬
rissene Kleider zu tragen , um euere Hausbib -
kioteken zu verherrlichen ? wollt ihr eine Ver¬
sorgung haben , so lernet rein , und 6 . Iare
umsonst zu schreiben , wollt ihr eure Namen
durch den Autorstitel verewigen , so leset ei¬
nige Romanen , und schreibet alsdenn einen
vollständigen Traktat über die merkwürdigen
Begebenheiten des hochwoledelgebornen Pe¬
dells der uralt und weltberümten Universität
zu Göttingen , oder gebt eine Preisfrage
heraus , ob es zur Aufname der Wissenschaf¬
ten nüzlicher sey , die Bücher in Schwein - oder
Scha ^ fledec binden zu lassen ! so machts ja ein
guter Teil Wiener auch , und , dem Himmel
sey Dank , sie sehen recht roth , glänzend , und
vergnügt dabei aus . Al-



Alleinich merkeschon, ihr wollt unseren

Wienern diesen Vorteil überlassen , und ihnen

allein die Ehre gönnen , one den Besiz höhe¬

rer Wissenschaften doch gelert genug zu seyn,

, Dienste zu suchen, und kleine Werkgen zu schrei¬

ben ; auch ich wollte gerne über diese Wag¬

hälse hinaus sehen , wenn nur diese Leute bei

ihrer auffallenden Unwissenheit nicht noch so

dreist wären , alles , dem sie nicht gewachsen

sind , auf einen gewissen Grade der Verach¬

tung herabzusetzen , wenn sie nicht durch solche

Spukereien einsichtigen Männern so oft die

Galle rürten .
Ein gewisser junger Mensch hörte ( ver¬

mutlich aus Zeitvertreib ) die praktischen Vor -

lesungen von gerichtlichen Aufsätzen ; als es

zur Manipulation kam , sollte dieses Herrgen

auch einen dergleichen machen ; mein Gott

antwortete der Allwissende dem Professor ins

Gesicht , der Gerichtsstil kömmt mir gar zu

plump , einfach und ungesalsen vor , ich habe

Bücher von gutem Geschmake gelesen , und

wird es Mühe kosten , eine so unaufgebuzte

Schreibart anzunemen ; wolan versezte der ge¬

duldige Professor , so schreiben sie wenigst ei¬

nen Geschäftsbriefe , — ja den schrieb er mit

C Z vie-
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vielem Vergnügen ; er schrieb also , — was
aber , das verstund weder er , weder der Leh¬
rer , kurz ! es war ein Mischmasch von tau¬
fend entlehnten Gedanken , die auf einen Ge¬
schäftsbriefe Pasten , wie Trompeten auf
Charfreitag , die sich fo ordnungsmäßig folg¬
ten , wie Alpha und Omega .

Ein anders Geschöpf von gleichem Ge¬
präge praktizirte lang bei einem kaiserl .Reichs -
hofrathsagenten , und übte sich in dem prak¬
tischen Fache mit so vielem Vorteile , daß er
um keinen Grade weiter kommen konnte ; bös
auf das widrige Schiksal , faste er gegen
diese juridischen Griüenfangereien , und pe-
tantische Manipulation ( wie er sich auszu¬
drücken geruhte ) einen unwiederrufiichen Haß ,
ward ein Autor , und schrieb — ja recht ! ge¬
gen sich selbst , denn er schrieb gegen Kri¬
tiker . —

Siehst du lieber Freund ! so weit kam eS
bei uns , undfo weit muß es allenthalben kom¬
men , wenn man die späte Sommerfrucht
schon mit Anfang des Frühlings abbricht ,
wenn man die höheren Wissenschaften mehr
für Abwege , als für gerade Laufbahne der
Versorgung ansieht , wenn man tief im Stau¬

be



be gebeugt , noch unverschämt genug ist , sich

als Sittenrichter über seine Mitbürger auf -

zuwerfcn , und entweder Gegenstände wält ,

wohin die gestuzten Fliegel nicht tragen ,
oder aber solche , welche schon ihrer Wesen¬

heit nach so wenig Achtung verdienen , daß

der Autor nicht ganz von Schande frei ist ,
wenn er dieselbe wol ausfürt , und um so

gewisser unsre gänzliche Verachtung sich zu-

ziehen muß , wenn das übelgewälte noch üb¬

ler verhandelt wird .
Belache oder bcdaure nun unsere Qua¬

siautoren , im Grunde verdienen sie eines wie

das andere , und gilt mir auch ganz gleich ,
ob du dem Verfasser des Göttingenschen Ta¬

schenkalenders ihr Sinnbild in einem lächer¬

lichen oder gerütten Tone anempfehlen willst ;
nur wünschte ich , daß dieser Kupferstich auf
den Monat April fiele , sie haben unS arme

Käufer auch brav in April gefchikt.

lebe wol .

Nach -
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Nachschrift.

Eben fällt mir noch ein , daß jeder Kupferstich .
mit einem Verse erklärt seyn soll ; was
hältst du wol von dieser Frazze .

Scribendo Cincres do&orum turbö
virorum ,

Aftdoftos nuüo tempore turbo libros ?





‘yt '-T*

ifK'

1.

V ?V

r*:»?:

■' >" ;

1%> w.



jk . *-*

gtgF,AML

\& '
Wß

-**&•*?




	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

